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Lier Aufbruch,
b»rt Mrgrwaltlgung

Dr . Goebbels über Deutschland und
Oesterreich

Berlin, IS. Febr. In einer Unterredung
mit dem Korrespondenten der „Daily Mail ",
Ward Price, machte Reichsminister Dr.
Goebbels  etwa folgende Ausführungen:

„Warum war es möglich, daß das natio¬
nalsozialistischeDeutschland, das angeblich
nur mit Terror und Gewalt, nur mit bluti¬
gen Mordtaten und schrecklichenUeberfällen
auf die Bevölkerung seine Macht errungen
haben sollte, in Wirklichkeit mit kaum einem
Dutzend Toten die größte Revolution der
modernen Weltgeschichte durchführen konnte?
Weil durch die intensive Politische Aufklä¬
rungsarbeit Adolf Hitlers das deutsche Volk
bis in seine letzten Hütten hinein auf den
politischen Umschwung geistig vorbereitet und
weil die Idee des Marxismus durch die
größere Idee des Nationalsozialismus geistig
vorher überwunden worden war . So voll¬
zog sich mit der nationalsozialistischenRevo¬
lution in Deutschland nur etwas äußerlich,
was sich innerlich im Volke schon längst voll¬
zogen hatte. In Oesterreich hingegen ist
der Marxismus von Dollfuß nicht durch eine
größere und bessere Idee überwunden
worden.

Das Volk ist in keiner Weise mit voller
Ueberzeugung in den Kampf getreten, son¬
dern zwei politische Machtgruppen versuchten
ohne Rücksicht auf das Wohl der Bevölke¬
rung, sich mit Waffengewalt unter Einsatz
aller modernen Mittel gegenseitig die Macht
aus der Hand zu schlagen. Welches Vor¬
gehen das humanere, würdigere und letzten
Endes der gesamten zivilisierten Welt bester
dienende ist, das Urteil darüber kann ruhig
der Weltöffentlichkeitüberlasten werden. Es
genügt die Feststellung, daß im Verlaus der
nationalsozialistischen Revolution weder die
Wehrmacht überhaupt mobilisiert zu wer¬
den brauchte, noch daß irgendein Maschinen¬
gewehr oder gar irgendein Geschütz einen
einzigen Schuß hat abzugeben brauchen. Das
ist der Unterschied zwischen dem geistigen
Aufbruch eines Volkes und einer brutalen
Vergewaltigung." -

MMabrMen der '
REIM, für die Wedrmach«

Berlin, IS. Februar.
Um die Verbundenheit der Wehrmacht mit

Volk und Staat zum Ausdruck zu bringen,
hat der Reichspräsident in Verfolg des Ge¬
setzes zum Neuaufbau des Reiches aus Vor¬
schlag des Neichswehrministers eine Verord¬
nung erlassen, welche das Hoheitsab¬
zeichen der NSDAP , auch bei der
Wehrmacht einführt.

Die Landeskokardean der Dienstmütze des
Neichsheeres wird in Zukunft durch das
Hoheitsabzeichen in silberner Ausführung
ersetzt; an der Schirmmütze der Offiziere und
der Reichsmarine wird es in goldener Aus-
sührung über der Neichskokarde getragen,
ebenso an der Marinemannschaftsmütze. Am
Stahlhelm wird aus der rechten Seite das
Schild mit den Reichsfarben schwarz-weiß¬
rot, aus der linken das Hoheitsabzeichen an-
gebracht, beim Neichsheer in weißer, bei der
Neichsmarine in goldgelber Ausführung.

Ferner wird das Hoheitsabzeichenan der
Uniform getragen beim Reichsheer auf der
rechten Brustseite des Nockes bzw. der Bluse
in silbergrauer Stickerei, an der Bekleidung
der Reichsmarine in Höhe des zweiten Nock-
knopfes in goldener, bzw. goldgelber Sticke¬
rei.

Die neuen Abzeichen sind zurzeit in Be-
arbeitung. Der Zeitpunkt des Anlegens wird
besonders befohlen werden.

»tmreiq»mi»er olle«M»»s«»er6».
Der Stabschef Nöhm  hat eine Verfügung

erlassen, wonach allen SA .-Führern und
SA.-Mänuern , die in der Zeit vom 1. 1. 1923
bis 31. 12. 1932 j„ die GA. eingetreten sind
und außerdem mindestens seit dem 1. I . 1033
ununterbrochen in der SA . stehen, am rechten
Oberarm einen Winkel aus einer 1 Zenti¬
meter breiten, mit Not durchivirkten Gold¬
tresse tragen . Die Tresse für SS .-Führcr und

SS .-Männer ist in der gleichen Ausführung,
jedoch Silber mit Schwarz durchwebt.

Der Winkel ist am Braunhemd, Dienstrock
und Mantel zu tragen . Die Oeffnung des
Winkels steht nach oben. Die Berechtigung
zum Tragen des Winkels ist von dem un¬
mittelbar Vorgesetzten Führer im Mitglieds¬
buch zu verzeichnen. *

Der Führer hat den politischen Leitern (bis
einschließlich Ortsgruppenleiter «) -er NSD¬
AP -as Recht verliehe«, z«m Dteustauzug
ei«e Pistole z« tragen.

»m Pme»über»le8m-P»M
InKoblenz  tagten die Führer des Bun¬

des der Saarvereine . Anläßlich dieser Zu¬
sammenkunft fand am Abend in der Stadt¬

halle eine große Saarkundgebung statt. Der
Saarbcvollmächtigtc der Neichsrcgierung,
Vizekanzler v. Paper «, hielt eine Rede, in
der er u. a. ausführte:

Wir sind - er Ansicht, daß die Saarfrage
keineswegs eine wirtschaftliche Frage ist. Im
Gegenteil : Das Saargebiet ist für uns nur
eine Frage des Deutschtums. Schon aus die¬
sem Grunde kau« die Reichsregierung nie¬
mals von sich ans einer Verschiebung der
Abstimmung im Saargebiet znstimme«, son¬
dern muß den größten Wert darauf legen, zu
beweisen, baß diese Westmark des Reiches in
ihrem Volkstum ISOprozentigdeutsch ist und
daß sie heim will zum Mutterlande . Meine
Aufgabe, die mir der Führer gestellt hat, ist,
alle geistige und wirtschaftliche Kraft , alle
Kräfte der Nation in das Ziel der Rückgliede¬
rung des Saargebiets einzuordnen. Wir müs¬

sen die Arme weit aufmachen, damit die
Wirtschaft an der Saar nicht einschrumpft,
sondern weiter gedeiht und so die Saar als
Westmark ein unzerstörbarer Stützpunkt des
Deutschen Reiches mir- . Die Erzeugung des
Saarlandcs , die bisher in andere Länder
ausgeführt wurde, muß rvieder auf dem deut¬
schen Binnenmarkt untergebracht werden.
Die Frage des Güteraustausches , der Füh¬
rung der Ausfuhrstraßen und der Tarif¬
gestaltung stehen zur Behandlung . Sie er¬
öffnen den deutschen Brüdern an der Saar
die Möglichkeit, deutsche Kohle und deutsches
Eisen aus dem Saargebiet unter gleich gün¬
stigen Verhältnissen auf den Markt zu brin¬
gen rvie die Ruhrkohlc. Ein großes Arbcits-
beschaffungsprogramm nicht allein für das
Saargebiet , sondern auch für die angrenzen¬
den Gebiete ist vorbereitet.

Parole für die Arbeitsschlacht 1934
Reinhardt über die Matznahmen znr Belebung der Wirtschaft

Berlin , 19. Febr. Im Rahmen des Arbeits¬
beschaffungsprogramms gab Staatssekretär
Reinhardt  folgende Punkte für die Be¬
lebung der Wirtschaft bekannt.

1. Den Bau von Kleinwohnun¬
gen und Eigenheimen.  Die Nach¬
frage nach Kleinwohnungen wird nach Aus¬
wirkung des Gesetzes zur Förderung der
Eheschlreßungen immer größer werden. 2.
Durch Autobahnen und andere
Kraftfahrstraßen,  für die im näch¬
sten halben Jahr mehr ausgegeben werden
soll, als bisher. 3. Durch Instandset¬
zung und Ergänzung an Gebäu¬
den und Gebäudeteilen,  die einem
gewerblichen Betrieb dienen. 4. Durch Er¬
satzbeschaffung von Gegenstän¬
den des gewerblichen oder land¬
wirtschaftlichen  Anlage¬
kapitals,  für die sämtlich durch die
Steuerfreiheit größte Bewegungsfreiheit ge¬
schaffen wurde. 5. Durch den Ausbau,
durch Herrichtung und Beschaf¬
fung zu Zwecken des zivilen Luft¬
schutzes und durch Ansch affuna

zu Zwecken des zivilen Sanität 8^
dien sies  in Industrie - und Werkbetrie-
ben, die durch teilweise Befreiung von der
Einkommensteuer oder Körperschaftssteuer
belohnt wurden. 6. Durch Vermeh¬
rung der Zahl der Hausgehil¬
finnen,  wodurch der Arbeitsmarkt der
weiblichen Arbeitskräfte entlastet wird. 7.
Durch Zunahme der Eheschlie¬
ßung  e n,  die dasselbe Resultat im Gefolge
haben. Staatssekretär Reinhardt schätzt diese
Zahl der kommenden Eheschließungen aus
mindestens 300 00V. 8. Durch Verbes¬
serung der finanziellen Lage
der Unternehmer  um etwa 150 Mil¬
lionen Reichsmark aus Steuergutscheinen,
welche eine wesentliche Erleichterung für die
Steuerzahler bedeuten. S. Durch Sen¬
kung der Abgabe zur Arbeits¬
losenhilfe,  welche dadurch ermöglicht
wird, daß dre Arbeitslosenziffer aller Wahr¬
scheinlichkeit nach selbst stark sinken wird.
Auch die Spende zur Förderung der natio¬
nalen Arbeit ist nur noch im März 1934 zu
leisten, da dann ihre «Frist abgelaufen ist.

Die Nachfrage nach Ehestandsdarlehen
ibertrisft alle Erwartungen . Es war in
Aussicht genommen worden, ab 1. August
i933 monatlich rund 20 000 Ehestandsdar-
ehen zu gewähren. Die Zahl der gegen-
värtigen Ehestandsdarlehen hat aber der
gewaltigen Nachfrage gemäß in den ersten
sechs Monaten (August bis Januar ) 183 000
erreicht. Der Monatsdurchschnitt der ms
jetzt gewährten Ehestandsdarlehen beträgt
demnach SO 500. In den ersten zehn Tagen
des Februar sind weitere rund 10 000 Ehe¬
standsdarlehen gewährt worden. Die Summe
der gewährten Ehestandsdarlehen übersteigt
bereits erheblich das bisherige Aufkommen
an Ehestandshilfe der Ledigen. Diese Tat¬
sache bedingt, in der Erteilung von Ehe»
standsdarlehensbescheiden eine Unter¬
brechung bis zum 31 . März 1934
eintrcten zu lassen. Um jede unnütze Be¬
lastung der Verwaltung zu vermeiden, wird
gebeten, jeden Versuch auf vorzeitige Er¬
langung des Ehestandsdarlehensbeschcids zu
unterlassen.

Der Sinn der Dreimächteerklärung
Keine Spitze gegen Deutschland - England wünscht keine Einmischung

London, IS. Februar.
Zu der am Wochenende veröffentlichten

gemeinsamen Erklärung Großbritanniens,
Frankreichs und Italiens über die Unab¬
hängigkeit Oesterreichs, bemerkt der diplo¬
matische Korrespondent des „Daily Tele¬
graph": Die Erklärung erfüllt die beiden un¬
entbehrlichen Bedingungen, von denen die
britische Negierung ihre Unterstützung jeder
Erklärung über Oesterreichs Erklärung ab¬
hängig gemacht hat . Sie schließt, soweit
Großbritannien in Frage komnrt, keine Ga¬
rantie und kein Versprechen militärischen
Vorgehens ein, sondern bezerrgt nur die Be¬
reitschaft, durch Einfluß und Rat bei der Er¬
haltung der Unabhängigkeit Oesterreichs mit¬
zuhelfen. Dies ist schon von Sir John
Simon im Unterhaus erklärt worden. Ueber-
dies hat die britische Regierung Oesterreich
gegenüber ausdrücklich davon abgesehen, über
die jetzige Streitfrage zwischen Oesterreich
und Deutschland im voraus zu urteilen.

Es darf infolgedessen nicht angenommen
werden, daß nach britischer Auffassung diese
neue Bekräftigung des Interesses an der Auf¬
rechterhaltung der österreichischen Unab-
hängigkeit, besonders oder ausdrücklich gegen
Deutschland gerichtet ist. In britischen Krei¬
sen erinnert man auch an eine wertere Er¬
klärung Simons im Parlament , daß näm¬
lich England nicht die Ausgabe habe, sich in
die inneren Angelegenheiten eines anderen
Landes einzumischen, mit anderen Worten:
die jetzige Erklärung wird, soweit Großbri¬
tannien in Frage kommt, niemals gegen die
Wünsche der Mehrheit des österreichischen
Volkes gebraucht werden, um dort eine be¬
stimmte Negiernngsform aufrecht zu erhal¬
ten oder zu verbieten. Oesterreich kann
faschistisch, sozialistisch oder nationalsozia¬
listisch werden. Großbritannien würde es
nur verurteilen, wenn ihm eine bestimmte

Negrerungssorm unter ausländischem Druck
auferlegt würde.

*

Englische Kritik an Wien
Bei einem diplomatischen Empfang in Wien

hat der englische Gesandte Selby auftrags¬
gemäß Bundeskanzler Dollfuß über die ab¬
lehnende «nb kritische Stellungnahme der
englischen öffentlichen Meinung z« den letzten
Ereignisse« in Oesterreich unterrichtet. Hier¬
bei soll der Gesandte im besonderen darauf
hingewiesen haben, daß es für die englische
Oeffentlichkeit unbegreiflich sei, ans welchen
Gründen die österreichische Regierung , die seit
langem über die Bewaffnung des Schutzbun¬
des unterrichtet war , nicht schon weit früher
durch ei« aktives Vorgehen den Ansbrnch des
offenen Aufruhrs «nd damit - as Blutver¬
gießen der vorigen Woche verhindert habe.

Von englischer Seite soll, ebenso wie von
seiten aiiderer Mächte, auf die österreichische
Regierung im Sinne einer milden Behand¬
lung der verhafteten Schutzbündler hinge-
rvirkt worden sein.

Mitllk HMI» Lesttmi-
Wie», 19. Febr.

Zu dem Plan einer Dreimächtckonscrenz
Oesterreich-Ungarn -Jtalic » wkrd von zustän¬
diger Wiener Stelle erklärt , - aß ein derarti¬
ger Vorschlag bisher nicht vorlicge und zu¬
nächst keinerlei Anhaltspunkte für die Ein¬
berufung einer solchen Konferenz vorhanden
seien. Man gibt jedoch zu, daß während -es
Suvich-Besnches der weitere Ausbau der
wirtschaftlichenZusammenarbeit zwischen de«
drei Staaten ans dem Wege gemeinsamer
Verhandlungen vorgesehen wurde.

Die Möglichkeit einer Konfererrz zwischen
Musiolun, Dollfuß und Gömbös  soll jetzt im

wesentlichen von dem Verlauf der Vudapestcr
Besprechung abhängig sein. Auch in italieni¬
schen Kreisen wird erklärt , daß der Konfe¬
renzplan vorläufig noch nicht reif sei, jedoch
die enge Zusammenarbeit zwischen den drei
Staaten auf dem Gebiete der Prärefercnzcn,
Kontingente, Kreditauswcitungen und Aus¬
fuhrregelungen nach wie vor von der italie¬
nischen Regierung als notwendig angesehen
werde und in der nächsten Zeit endgültig
geregelt werden müßte.

Man nimmt in hiesigen politische» Kreisen
daher an, daß die italienische Regierung jetzt
versuch will, den bereits beschrittencn Weg
einer enge» politischen Bindung Oesterreichs
und Ungarns an Italien - nrch Einräumung
weitgehender wirtschaftlicher Vorteile mit
gröberer Beschleunigung planmäßig zn Ende
zu gehen, um den italienischen Einfluß im
südostcnropäischen Raum für die Zukunft z«
sichern.

MehiW»ei»er»leim smeoie
Paris , 19. Februar.

Der rumänische Außenminister Titukesku
erklärte dem Belgrader Vertreter des „Petit
Parisien ", die Kleine Entente verfolge die
Ereignisse in Oesterreich mit einer gewissen
Beunruhigung . Der Abschluß der Stratzen-
kämpfe bedeute noch nicht, daß die österreichi¬
sche Frage nun geregelt sei. Im Gegenteil,
der Hauptkampf werde erst jetzt geliefert
werden müssen. In diesem Zusammenhang
müsse man feststellen, daß sich Dollfuß die
Unterstützung der einzigen Partei versage,
die ihm bei den Kämpfen gegen die Anschluß¬
bestrebungen hätte von Nutzen sein können.
Der Augenblick sei gekommen, rvv diejenigen,
die ihm bei der Niederwerfung der Sozial¬
demokraten geholfen hätten , den Preis für
ibre Lilie verlanaen würden.



Englischer Kriegsteilnehmer
,eugt für Adolf Hitler

Der Berichterstatter fügt Hinz», es sei nn-
Hweifelhaft, daß die Bestrebungen Italiens,
einen italienisch-österreich-ungarischen Wirt¬
schaftsblock zu bilden, in Kreisen der Kleinen
Enteilte ein lebhaftes Unbehagen ansgelöst
hätten. In solchen Plänen sehe man einen
Versuch zur Wiederherstellung der Vergan¬
genheit mit dem erschwerenden Umstand, daß
Italien sich dieser Wiederherstellung bedie¬
nen werde, uin gegen die Kleine Entente zu
arbeiten. Man sehe andererseits auf Seiten
der Kleinen Entente in dem österreich-unga¬
rischen Annäherungsbestreben die Gefahr
eines doppelten Anschlusses, die man als nicht
weniger bedeutungsvoll betrackite.

von DelitWanbö
friedfertigen Absichten überzeugt

London, 19. Februar.
Der „Daily Telegraph" beschäftigt sich mit

der Msicht Edens,  nach seinen Besuchen
in Berlin und Rom erneut nach Paris zu
fahren, und sagt, es werde interessant sein,
ob Eden dann besser imstande sein werde,

rankreich von Deutschlands friedfertigen
bsichten zu überzeugen. Mussolini  habe

sich über diesen Punkt sein Urteil bereits ge¬
bildet, das auch in London bekannt gewor¬
den sei. Nach der Ueberzeugung deS Duce sei
es Deutschlands aufrichtiger Wunsch, die Er¬
haltung des Friedens während der nächsten
10 Jahre zu sichern. Während dieser Zeit
möchte Teuischland alle seine Anstrengungen
auf den inneren Wiederaufbau vereinigen.

Noch keine Rohe in Srkmeich
SlmamttmWlag auf das FernkabelMenWest

Wien, 19. Februar.
Die PolizeidirektionWien hat in den Mit¬

tagsstunden des Montag einen telegraphi¬
schen Bericht erhalten, daß auf das Fern¬
kabel Wien - West  ein Dynamitan¬
schlag verübt worden ist. Der Täter ist un¬
bekannt. Einzelheiten liegen vorläufig noch
nicht vor.
Sonderberichterstatter der„Münchener
Neuesten Nachrichten" verhaltet

Der Sonderberichterstatter der „Münche¬
ner Neuesten Nachrichten" Kneißel, wurde
am Sonntag verhaftet und befindet sich jetzt
in Polizeihaft. Da Kneißel österreichischer
Staatsangehöriger ist. wird beabsichtigt, ihn
wegen „Greuelberichterstattung" während
des Wiener Aufstandes zu einer längeren
Polizeiarreststrase zu verurteilen.
Entbastung der gefangenen Schutzbündler

Die Enthaftung der in den letzten Kämp¬
fen gefangenen Schutzbündler hat am Mon¬
tag begonnen. Bon den vom Schutzbund
mobilisierten Kräften von 50 bis 60 000
Mann waren nach bisherigen Angaben nur
2000 Schutzbündler, somit kaum 5 Prozent
gefangen genommen worden. Die Enthaf¬
tungsaktion der Negierung, die in großem
Maße durchgeführt werden soll, wird hier
auf die Haltung der Großmächte zurückge¬
führt. die auf diplomatischem Wege der
Negierung nachdrücklichst weitgehende Milde
gegenüber den gefangenen Arbeitern emp¬
fohlen haben sollen. Die Negierung sucht
offenbar jetzt durch die allgemein angekün¬
digte Enthaftung der Schutzbündler auch
der äußerst kritischen Stellungnahme der ge¬
samten ausländischen Presse gegenüber den
Wiener Vorgängen entgegenzutrelen.
Wieder Wvierböllerervlosivn in Wien

Die feit dem marxistischen Aufstand aus
dem Wiener Straßenweg verschwundenen
Papierböllerexplosionen treten jetzt wieder
von neuem in Erscheinung. In einem Kaffee
am Stephansplatz explodierte am Montag
in einem Abort ein Papierböller , wodurch
erheblicher Sachschaden angerichtet wurde.
Unter den Gästen entstand eine große Auf¬
regung. Panikartig verließen die Gäste das
Lokal.

Ein neues Weil des Wiener Standgerichts
Das Standgericht hat ein neues Todes¬

urteil gefällt. Der Schutzbündler Krbec,
der an den Kämpfen am Goethehof beteiligt
war , wurde zum Tode durch den Strang
verurteilt.

Das Standgericht verurteilte sodann zwei
Schutzbündler zu je 12 und 15 Jahren schwe¬
ren Kerkers. Drei Schutzbündler wurden dem
ordentlichen Verfahren zur Aburteilung
überwiesen.

Der Wiener Korrespondent der Pariser
„Information " berichtet seinem Blatt , man
habe Grund zu der Annahme, daß die Ereig¬
nisse iu Oesterreich Gegenstand einer inter¬
nationalen Untersuchung werden würden. Es
scheine in der Tat , daß die Führer des Schutz¬
bundes fünfmal dem Bundeskanzler Dollfuß
angeboten hätten, ihre Massen zur Verfügung
zn stellen unter der Bedingung, daß die Ent¬
waffnung der anderen Bereinigungen ange¬
ordnet und durchgeführt werbe. Doßfuß habe
aber diesen Vorschlag abgelehnt.

Ihr dürft euch nicht verlassen fühlen!
Wir opfern für den Kampf
gegen Hunger und Külte!

London, 19. Febr. „Sunday Dispatch"
veröffentlicht in großer Aufmachung unter
der Ueberschrift „Gebt Hitler eine
Chance !" einen Artikel des englischen Ab¬
geordneten und Kriegsteilnehmers, Oberst¬
leutnant Morray.

„W . um dieses Mißtrauen gegen Hitler ?",
so führte er aus . „warum diese Bemühun¬
gen, ei- finsteres Motiv hinter seinen Wor¬
ten und Taten zu finden. Ein derartiges
Mißtrauen laufe allen englischen Ueberliefe-
rungen zuwider. Woher komme dies? Ist es
deshalb", fährt Morray fort, „weil wir es
satt haben, die Tatsache hinzunehmen, daß
die Demokratie in der ganzen Welt nicht
fähig zur Führerschaft ist, die von den Men-
schen der Nachkriegszeit ersehnt wird ?" Oberst,
leutnant Morray gibt dann einen Ueberblick
der Geschichte Deutschlands nach dem Kriege.
Im Viermächtepakt hätten England , Frank-
reich und Italien sich verpflichtet, die Ver-
antwortung für den europäischen Frieden
mit Deutschland zu teilen. Trotz der darin
eingeschlossenen Anerkennung der deutschen
Gleichberechtigunghabe man aber Deutsch,
land dennoch die Mittel verboten, mit denen
es seinen Verpflichtungen Nachkommen könne.
Auf der Abrüstungskonferenz habe sich
Deutschland nach 18 Monaten wieder in der
Lage des Gefangenen auf der Anklagebank
befunden.

Deshalb sei der Bruch mit Genf erfolgt.
..Ein erschüttertes Europa erwacht zu der
Tatsache, daß 90 Millionen starke, selbstän¬
dige und fortschrittliche Menschen ihre inne¬
ren Meinungsverschiedenheiten versenkten,
ihre entgegengesetzten Interessen aussöhnten
und zu einer einigen und begeisterten Nation
unter einem einzigen erwählten Führer
werde." Zum größten Erstaunen der Welt

Mailand , 19. Februar.
Auf der Bahnstrecke Piombino —

Campiglia,  südlich von Liverno, ereig¬
nete sich Sonntag abend ein schwerer Un-
glücksfall. Eine sogenannte Littorina lein
Schienenomnibus, wie er auf verschiedenen
Strecken in jüngster Zeit von der italieni¬
schen Staatsbahn stark eingesetzt ist), stieß
in einer Geschwindigkeit von 120 Kilometer
auf einen von Piombino kommenden in
voller Fahrt befindlichen Son¬
de  r z u g. Die Littorina wurde oei dem An¬
prall völlig zertrümmert und ge-
riet in Brand.

Nach den letzten Meldungen sind 16 Tote
zu beklagen und 15 Schwerverletzte;2 Tote konnten bisher erst geborgen werden.

Ueber die Einzelheiten des Eisenbahn¬
unglücks bei Livorno wird noch folgendes
bekannt:

Der Zusammenstoß zwischen der Littorina
und dem Sonderzug ereignete sich auf der
Strecke Piombino—Campiglia bei der klei¬
nen Ortschaft Asca  südlich von Livorno.
Die Littorina entgleiste bei dem Anprall und
geriet sofort in Brand . Die sofort organisier-
ten Hilfskolonnen befreiten zunächst die zahl¬
reichen Verwundeten aus ihrer Lage und

Trauerjikung
der srmWWrn Ammer

für Albert l . von Belgien
Paris , 19. Februar.

Der erste Teil der Kammersitzung am
Montag war einer Trauerkun d g ebung
für König Albert  gewidmet . Kammer¬
präsident Buisson  erklärte in seiner An¬
sprache, Frankreich werde niemals jene ersten
kritischen Tage vergessen, als sich das be-
freundete Belgien voll und ganz hinter seinen
König stellte. Frankreich werde auch nicht
vergessen, was es diesem großen Diener des
Friedens seitdem verdankte.

Außenminister Barthou betonte, jeder
Franzose empfinde den Tod König Werts
als nationale Trauer . Das unsterbliche An¬
denken Werts l . werde zwischen beiden Völ¬
kern die jahrhundertealte Einigung nur noch
enger schließen.

Nach diesen beiden Ansprachen wurde die
Sitzung zum Zeichen der Trauer sür kurze
Zeit aufgehoben.

Sie»in Berlin eingelrossen
Berlin , 20. Febr . Auf seiner Rundreise

durch die europäischen Hauptstädte traf gestern
um 23.55 Uhr der englische Grobsiegelbewah¬
rer Eden  in Berlin ei«. Im Aufträge des
Auswärtigen Amtes waren der Vortragende
Legationsrat Dr . Frowein und der Referent
sür England im Auswärtigen Amt, Lega¬
tionsrat Freiherr v. Plessen, z« seiner Be¬
grüßung am Bahnhof erschienen. Die eng¬
lische Abordnung begab sich ins Hotel Adlon,
wo sie sür die Zeit ihres Aufenthaltes in Ber¬
lin Wohnung genommen hat.

yaoe,mz yucer aw ein Mann oes Friedens,
als ein Staatsmann und als ein weitsichtiger
Verwalter seines Landes erwiesen.

„Ist eine Anklage, daß Hitler vom Frieden
rede, aber den Krieg wünsche, berechtigt?
Haben wir nicht seine letzten Worte gelesen
und gehört, daß er auf den letzten Soldaten
und das letzte Geschütz verzichten will, wenn
Europa dasselbe tut ? Haben wir nicht sein
Versprechen gelesen, daß er Nichtangriffs.
Pakte mit seinen Nachbarn schließen will, und
sehen wir jetzt nicht einen solchen Pakt zwi¬
schen Deutschland und Polen vor uns ? Mit
einem Wort : Hitlers Außenpolitik ist ein¬
fach: Friede mit seinen Nachbarn, aber ein
Friede mit Ehre." Was Oesterreich betrifft,
>o wünsche Hitler lediglich eine sreie Ab¬
stimmung des österreichischen Volkes.

In der Judenfrage verlange Hitler, daß
diese den Gesetzen des Staates gehorchten.
Wenn sie es nicht täten, seien sie Feinde des
Staates und müssen als solche behandelt wer¬
den. Wenn sie es aber täten, könnten sie ihre
normale Tätigkeit frei ausüben, wie er dies
selbst (Oberstleutnant Morray ) bei seinen
persönlichen Beobachtungen in Deutschland
festgestellt habe.

Abschließend sagte Oberstleutnant Morray:
„Unterstützt Hitler! Auf Grund persönlicher
Nachforschungen sprechend, bin ich überzeugt,
daß es Hitler vollkommen ehrlich und ernst
meint und daß er mit einem flammenden
Glauben an seine Mission erfüllt ist. Seine
Mission ist, Deutschland aus seiner Stellung
der Diskriminierung und Zweitklassigkeit
zur Macht, Prosperität und zum Fortschritt
zu führen. Jede Hilfe und Unterstützung, die
ihm England geben kann, wird meiner Mei¬
nung nach eine wichtige und andauernde
Wirkung für den euroPäischenFriedenhaben."

schafften sie in die Spitäler . Unter den Ver¬
wundeten befand sich auch der Schaffner der
Littorina , der bereits auf dem Transport
ins Krankenhaus starb. Erst später wurden
bei den Aufräumungsarbeiten zwischen den
Trümmern der völlig verbrannten Littorina
die entsetzlich zugerichteten Leichen von 15
Personen gefunden.

DieUrsachedesUnglücksist  wahr-
scheinlich wie solgt zu erklären: Ein von
Cc.npiglia kommender Sonderzug befand sich
auf der Fahrt nach Piombino, als die Lit-
torina von Piombino nach Campiglia fuhr.
Auf der Station Populonia stand vor der
Littorina auf dem gleichen Gleis ein Güter-
zug, der auf das Abfahrtszeichen hin ord-
nungsmäßig abfuhr. Irrtümlicherweise folgte
ihm in kurzer Distanz sogleich die Littorina,
die aber ein besonderes Abfahrtszeichenhätte
abwarten müssen, um den von Campiglia
kommenden Sonderzug vorbei zu lassen. Der
Stationsleiter erkannte den Irrtum des Füh¬
rers des Schienenautobusies und traf sofort
Maßnahmen, indeni er Hilfszeichen und Sig¬
nale gab, um die Littorina an der Weiter-
fahrt zu hindern. Diese Zeichen wurden aber
von dem Führer der Littorina nicht bemerkt.

Das polnische Gesetzblatt veröffentlicht die
Namensliste der Güter , die im Jahre 1934
zwangsweise aufgeteilt werden. Während der
Auftetlungsplan in den übrigen Woiwod¬
schaften durch eine freiwillige Teilung ausge-
führt worden ist, werden im Korridorgebiet
von 2000 Hektar der znr Teilung vorgesehenen
Bodensläche 1475 Hektar zwangsweise geteilt.
Von diesen 1475 Hektar entfallen 1V32 Hektar
auf deutschen Grundbesitz, also mehr als
7Vv. H. der zur Zwangsaufteilnng bestimmte»
Gesamtfläche. Diese Bodensläche verteilt sich
aus 11 Güter , von denen 10 in deutschem und
eins in polnischem Besitze sind.

Ser ReiKsprüsi-ent Ehrenbürgeraller Gemeinden
Reichspräsident von Hindenburg

empfing Montag vormittag eine Vertretung
der Landeshauptstadt Dresdenzur  Ueber-
reichung des künstlerisch ausgestatteten
Ehrenbürgerbriefes der Stadt Dresden. Fer¬
ner empstng der Herr Reichspräsident eine
Abordnung des sächsischen Gemeindetages
und nahm aus deren Händen die kunstvolle
Ehrenbürgerurkunde entgegen, welche die un
sächsischen Gemeindetag zusammengeschlosse¬
nen 1800 Gemeinden, deren Ehrenbürger der
Herr Reichspräsident ist. gemeinsam aufge-
stellt haben.

Reichspräsident von Hindenburg dankte
für die ihm erwiesenen Ehrungen und ver-
band damit seine besten Wünsche für .das
Gedeihen der Landeshauptstadt Dresden und
der im sächsischen Gemeindetag zusammen-
gefchlossenen sächsischen Gemeinden.

Schienenauto rast in Schnellzug
Eisenbahnunglück in Norditalien fordert 16  Todesopfer

, der deutschen Gitter
mKorridor

Ein deutscher Aufruf
an die Schriftsteller aller Lander

Berlin , 19. Februar.
'Die „Union nationaler Schrift-

steller  e . V." hat an die Schriftsteller aller
Länder einen Aufruf gerichtet, in dem sie
unter Zurückweisung komm. Tendenzen an
die Schriftsteller aller anderen Länder die
Bitte richtet, von nun an nicht mehr den
Haßausdrücken einer zum Absterben ver¬
urteilten Emigrantenliteratur zu glauben,
sondern aus der deutschen Schriftstellerschaft
die Stimme der deutschen Geschichte zu ver¬
nehmen. Die deutsche Schriftstellerschast fei
das Erbe und die Tradition jenes Reiches,
das seit tausend Jahren den Begriff und
die Leistung Europas kämpfend miterschafjen
habe. _Auflösung
-es Deutschen Mbstnderverbandes

Berlin , 19. Februar.
Der Jugendführer des Deutschen Reiches

hat die Auflösung des Deutschen Pfadsinder¬
verbandes verfügt, da dieser seine Berech¬
tigung durch die Tatsache verloren hat, daß
dem Verband nur noch ein Bund, nämlich
die Reichsschaft deutscher Pfadfinder ,angehört.

Im Einvernehmen mit dem Bundesführer
der Neichsschaft deutscher Pfadfinder . Walter
Jansen,  hat der Jugendführer des Deut¬
schen Reiches den bisherigen Leiter des Aus¬
landsamtes der Neichsschaft deutscher Pfad¬
finder, Eberhard Plewe,  abberufen und
ihm jede weitere Betätigung in der deutschen
Jugend untersagt . Die Leitung des Aus¬
landsamtes ist auf Karl Nabersberg
übergegangen.

Selitrumskorruptiorl vor Mlcht
Der Kölner Handwerkskammer-Prozeß

Köln, 19. Febr. Vor der Dritten Große«
Strafkammer begann am Montag der Prozes
gegen den früheren Geschäftsführer der Kölnei
Handwerkskammer, Dr . Engels  und Ge¬
nossen, deren Verfehlungen bei der Kölner
Handwerkskammerseinerzeit großes Aufsehen
erregten. Unter den Angeklagten befindet sich
auch Bankdirektor Thomas Esser (der frü¬
here Reichstagsvizepräsident) .

Die Kölner Handwerkskammer hatte sich im
Jahre 1918 eine Wirtschaftsstelle eingerichtet;
die ursprünglich den verschick enen Interessen
der Kölner Handwerker dienen sollte. Dr.
Engels, Weiter, Pesch und Esser sollen sich
nun unter Ausnutzung ihres Einflusses bei de«
Kammer und dieser Wirtschaftsstelle wider¬
rechtliche persönliche Vorteile verschafft und
schwarze Fonds angesammelt haben, die dann
m Form von Darlehen an die Mitwisser und
andere Personen verwandt wurden.

Dr . Dietzel von der Deutschen Genossen¬
schafts- und Treuhandbank äußerte sich aus¬
führlich als Sachverständiger über die Buch¬
führung bei der Handwerkskammer. Er kam
zu dem Ergebnis, daß anscheinend die Ver¬
buchungen im „Belieben" des Geschäftsführer-
gestanden hätten.

Der Angeklagte Thomas Esser erklärte dazu,
er höre hier zum erstenmal, daß die Buchungen
nicht vorschriftsmäßig gewesen sein sollen. E»
habe so viele Aemter gehabt, daß er sich nicht
um die Buchungen habe kümmern können, wo¬
rauf ihm der Vorsitzende entgegnete, daß e«
ein neues Ehrenamt hätte ablehnen müssen,
wenn er überlastet gewesen sei.

s»Maft amu
unsozialen Betriebsleiter

Reusalz, 19. Febr. In Neusalz  kam
es zu einer Kundgebung gegen den Betriebs¬
leiter der Ziegelei Blumenthal in Lieb¬
schütz , Gens. Es war bekannt geworden,
daß die Ziegelei ihre Arbeiter unter
Tarif bezahlte.  Aus diesem Grunde
wollte der Ortsgruppenleiter der NSBO.
und Arbeitsfront , Pg . Mosig,  mit dem
Betriebsleiter verhandeln. Dieser wurde
jedoch tätlich gegen den Vertreter der Ar¬
beitsfront und beleidigte ihn auf das
Schwerste.

Die NSBO . veranstaltete aus diesem
Grunde eine Protestkundgebung durch Neu¬
salz zum Rathaus , wo Ortsgruppenleiter,
Bergeordneter Hanke  zu der Arbeiterschaft
sprach. Es wurde ein Schild mitgeführt,
auf dem die Unterbringung des gewalttäti¬
gen Betriebsleiters in einem Konzentrations¬
lager gefordert wurde.

Gens wurde auf Veranlassung des Land¬
rates in Schutzhaft genommen.

*

Wie der Pressedienst der „Deutschen Ar-
-itsfront Bayern " mitteilt , wurde in Eggen-
Iden vor kurzem der Inhaber der Firma
äraßner wegen unsozialen Verhaltens in
chutzhaft genommen. Scho» seit längerer Zeit
errschte unter den « rattern der Firma un-
eheure Erbitterung . Verschiedene Volksge-
ossen waren körperlich mißhandelt, verschied¬
ene Arbeiterinnen mit nicht wieöerzugeben-
en Schimpfnamen belegt worben. Sie wagten
s jedoch nicht, sich zur Wehr zu setzen, weil
e Straßner wegen seiner Brutalität fiirchte-
m. Außerdem bezahlte der Unternehmer etwa
1 Prozent unter Tarif , und vom BctricbS-
at darauf aufmerksam gemacht, erklärte er,
aß er den Tarif nicht anerkenne und unter
lmständen seinen Betrieb schließe» würde,
»enn man auf die Einhaltung deS Tarif-
estehe.



Die Träger des politischen Willens
Reichsstatthalter Murr vor den politischen Leitern des Kreises Stuttgart

großen Dinge ist der Kamps, der Kamps als
höchste Form der Bereitschaft, jener Bereit-
schaft, in der sich die ewig geltenden histo-
rischen Prinzipien widerspiegeln."

Ueber vierzigtausend politische Leiter und

Stuttgart , 19. Febr.
Wenn in früheren Jahren zu den Ver¬

sammlungen unserer Mitglieder nur ein klei-
nes Nebenzimmer genügte, so mußte beim
gestrigen Appell der politischen Lei¬
ter  des Kreises Stuttgart der NSDAP,
schon die Adolf-Hitler-Kampfbahn herhalten,
um die Masse derer aufzunehmen, denen die
politische Schulung der Stuttgarter Bevölke¬
rung obliegt. Nicht weniger als über sie¬
be  n t a u se n d A m t s w a l t e r waren vor
ihrem Gauleiter aufmarschiert, um ihm das
Gelöbnis unwandelbarer Treue zum Führer
abzulegen.

Unter den Anwesenden bemerkte man neben
Reichsstatthalter und Gauleiter Murr,  den
stellvertretenden Gauleiter Schmidt,  Kreis-
leiter Maier,  OberbürgermeisterDr . Str ö-
l i n, die Stadträte Ettwein , Dr . Locher
und Sauer,  sowie Vertreter der SA., SS.
und Hitlerjugend.

Einleitend nahm Kreisleiter Maier  das
Wort . Er legte die gewaltige Bedeutung der
PO ., sowohl für Partei als auch für Volk
dar und übergab dann

Gauleiter Murr
das Wort . „Nächsten Sonntag ", so führte er
aus , „werden die politischen Organisations¬
leiter m ganz Deutschland antreten , um
Adolf Hitler unwandelbare Treue
zu schwören. Auf die Dauer kann sich ein
Volk nur dann in der Welt behaupten, wenn
es einen einheitlichen politischen
Willen  besitzt.

Alle Vorzüge kann ein Volk aufweisen, cs
kann die größten Techniker und größten Den¬
ker und Dichter besitzen, es kann auf allen
Gebieten des Lebens ungeheure Leistungen
Hervorbringen, wenn der „geistige Gleich¬
schritt", wenn keine einheitliche politische
Richtung vorhanden ist, dann sind alle Lei¬
stungen illusionäre Gebilde.

Vor dem Führer haben wir die heilige und
große Verpflichtung, daß die einheitliche Poli¬
tische Richtung niemals mehr verborgen wird.

Sv werden wir dann erkennen, daß der
erste Platz in unserem volklichen Leben wie¬
der dem echten Politiker gehört, denn alle
Arbeit eines Volkes wird umsonst sein, wenn
der Politiker versagt. Aus diesem- Satz er¬
gibt sich mit unerbittlicher Konsequenz die
Bedeutung der PO . Die politischen Organi-
fationsleiter sind die Träger des politischen
Willens.

Wenn wir so die Größe unserer Aufgabe
erkennen, dann wissen wir, was wir zu tun
haben." Und von scharfer Eindringlichkeit
waren die Wort»' des Reichsstatthalters, als
er sagte: „Es ist nicht schwer, in guten Tagen
„Heil Hitler" zu rufen. Aber wir wollen dem
Führer feierlich geloben, daß wir in guten
und in schlechten Tagen in unverbrüchlicher
Treue zu ihm stehen, so wie wir in dem
Jahrzehnt des unerbittlichen konsequenten
Kampfes zu ihm gestanden sind. Auch in den
Kampsjahren ging der Weg durch Niederun¬
gen. Aber wer den Sinn von Fehlschlägen
versteht, dem erwächst daraus nur doppelte
Kraft . Die Geschichte und das historische Ge¬
setz, nach dem wir angetreten sind, fordert
von uns den höchsten Einsatz.

Nie ist ein Volk verloren, wenn es den
Zinn einer Niederlage begreift. Dieser Glaube
hat uns in den Kampfjahren nicht lässig
werden lassen. Dieser Glaube brachte uns
den Sieg. Aber der Sieg bedeutet kein
ruhiges Verweilen und Ausruhen . Die Ge¬
setze der Weltgeschichte, die die Völker regie¬
ren, sind ewig die gleichen. Der Vater aller

Neues in Kürze
Vom 1. Oktober bis 31. Dezember v. I.

konnten die NundfnnkcntstörnngSstellcn der
Deutschen Neichspost insgesamt 60 MO Stö¬
rungen des Runöfunkempfangs beseitigen.

In der „Bictoire " empfiehlt Gustav Herve
Frankreich, sich in der österreichischen Frage
der englischen Zurückhaltung anznschließc«.
Den Anschluß Oesterreichs an Deutschland,
der doch eines Tages komme» werde, verhin¬
dern zn wollen, würde znm Kriege führen.

Der polnische Außenminister Beck ist von
seiner Rußlanöreisc wieder zurückgekehrt. Er
richtete an Litwinow ein Abschiedstelegramm,
in welchem er betont, daß die stattgcfundenen
persönlichen Besprechungen einen wichtigen
Abschnitt in der polnisch-russischen Annähe¬
rung bilden.

Der italienische Staatssekretär Suvich wird
am 21. Februar in Budapest eintresfen «ub
während seines dreitägigen Aufenthaltes in
Budapest mit dem Ministerpräsidenten Göm-
bös und dem Außenminister mehrere Bespre¬
chungen führen.

Das Haus der Wiener tschechischen soziali¬
stischen Partei ist von der Polizei nach einer
Haussuchung gesperrt und versiegelt worden.
Ter Chefredakteur des tschechischen Arbeiter¬
blattes wurde verhaftet.

In den Niederlanden erregt die von Tokio
aus angekündigte Entsendung zweier japa¬
nischer Kreuzer z« einer Uebungsreise ins
Mittelmeer großes Aufsehen. Das japanische
Geschwader wird Stambul , Athen, Marseille
«nd Barcelona anlause». Auf der Rückreise
wird der Geschwaderches der Hauptstadt Abes¬
siniens einen Besuch abttatten.

Amtswalter werden am kommenden Sonntag
in Stuttgart anfmarschieren und für den
Führer demonstrieren und in dieser gcschlos-
seneg Demonstration ihre höchste politische
Bereitschaft bekunden. Mit einem Sieg-Heil
auf den Führer und auf unser Volk schloß
Gauleiter und Neichsstatthalter Murr seine
kraftvollen Ausführungen.

Der Leiter der
deutschen Land¬
erziehungsheime

Dr. Alfred An-
dreesen, der Ober-
leitcr der Stif¬

tung Deutsche
Landerziehungs¬

heime, Hermann-
Lietz-Schule, blickt

jetzt auf eine
mehr als 25jäh-
rige Tätigkeit in

den deutschen
Landerziehungs-
Heimen zurück.

Die Neuordnung der Sozialversicherung
Große Krankenkafsentagung in Stuttgart

Stuttgart , 19. Febr. Der Landesverband
Württemberg-Hohenzollern des Reichsverbands
der Ortskrankenkassene. B. hatte die Vor-
standsvorsitzenoen, Geschäftsleiter und Ver¬
trauensärzte der Ortskrankenkassen Württem¬
bergs und Hohenzollerns in den Stadtgarten¬
saal nach Stuttgart zu einer Tagung
zusammengerufen.

Der Beauftragte des Reichsarbeitsministers
für den Landesverband Württemberg, Fritz
Schulz (Stuttgart ) eröffnete die Tagung und
begrüßte als Gäste vor allem Staatssekretär
Waldmann, Ministerialrat Dr . Stähle , Prä¬
sident Dr . Battenberg u. a. Der Reichskom¬
missar für die Krankenkassen Württembergs,

Oberregierungsrat Dr . Müller, betonte ln
seiner Ansprache, daß die Gleichschaltung der
ca. 500 Vorstande und Ausschüsse bei den
Krankenkassen in Württemberg re st los be¬
endet  sei. Es sei Aufgabe der neuen Vor-
stände, die Kassen im nationalsozialistischen
Geist zu führen. Die Ausschüsse dürften in
absehbarer Zeit vollends ganz beseitigt werden.
Auch der Vorstand wird ber der kommenden
Reform entsprechend dem Führerprinzip noch
weiter beschränkt werden. Die Bersicher -
tenbeiträge  dürfen durch persönliche und
sachliche Verwaltungskostennicht mehr in
dem früheren Maße vorbelastet
werden.

Die Abfahrt des ersten Urlauberzuges
Stuttgart , 1? . Februar.

F Die Straßen um den Stuttgarter Haupt¬
bahnhof waren am Sonntagmorgen belebter
als bei den besten Schneeverhältnissen auf
der Alb und im Schwarzwald. Aus Nord
und Süd , Ost und West kamen die Urlauber
mit geschulterten Latten und einer frohen,
hoffnungsvollen Stimmung anmarschiert.
Scherzworte flogen hin und her, alte Be¬
kannte wurden begrüßt und über dem gan¬
zen Stimmengewirr lag dankbare Freude für
diese wirklich soziale Tat . Aus allen Sparten
setzten sich die tausend Arbeiter, die das
Glück hatten , unter den ersten Gewinnenden
der Feierabendorganisation „Kraft durch
Freude " zu sein, zusammen. Bergknappen
aus Neckarsulm mit ihren schwarzroten
Federbüschen, Arbeiter, die schon Jahrzehnte
hinter der Drehbank stehen, Kaufleute und
Angehörige aller Berufe waren vertreten.

Nur kurze Zeit dauerte es, und der ganze
Zug war am nördlichen Eingang aufgestellt.
Amtswalter mit Tafeln, auf denen die Be¬
stimmungsorte Rosenheini, Schliersee und
Bahr . Zell standen, führten die langen Ko¬
lonnen gut aufgelegter Menschen an . Es
war ein seltsames Bild, das diese Arbeiter
jeden Alters mit ihren vor Freude glänzen¬
den Augen boten. Als Reichsstatthalt«:
Murr  erschien, setzte sich der Zug in Be¬
wegung und stellte sich auf dem Kopfbahn¬
steig der Bahnsteige 1 und 2 auf, wo ein
kleines, mit den Symbolen der nationalen
Revolution und Tannengrün geschmücktes
Pult stand, von dem aus der Reichsstatt¬
halter an die versammelten Urlauber und
ihre Angehörigen eine kurze, aber grund¬
legende Ansprache hielt. Neichsstatthalter
Murr  führte folgendes aus:

Ich freue mich, Zeuge des ersten Urlauber¬
zugs „Kraft durch Freude" sein zu dürfen.
Der Nationalsozialismus beschreitet auch in
der Freizeitgestaltung bewußt neue Wege.
Kaum ein Arbeiter kann heute aus eigenen
Mitteln Deutschland kennenlernen. Wer sein
Vaterland aber nicht kennt, kann es auch
nicht lieben. Deshalb senden wir bewußt
und mit Absicht unsere Volksgenossen dort¬
hin, wo sie unter gewöhnlichen Umständen
nicht hinkommen können.

Doch sie sollen auch losgelöst sein vom
Alltag und in einer neuen, schönen Um¬
gebung Kraft schöpfen für den Alltag. Die
Urlaubstage , die Sie nun erleben, sollen
Ihnen wieder Freude geben und die Kraft,
um die Sorgen des Alltags zu überwinden.

Ich freue mich, Jhneu alles Gute wünschen
zu dürfen. Ziehen Sie hinaus mit offenem
Herzen und Gemüt. Nehmen Sie die Schön¬
heit unseres Vaterlandes in sich auf, kommen
Sie zurück neugestärkt für Ihre Arbeit, aber
auch im Glauben an die hohen Ideale des
Nationalsozialismus.

Nach einem vom Reichsstatthalter aus¬
gebrachten „Sieg Heil" auf deu Führer hieß
der sw. Präsident der Reichsbahndirektion
Stuttgart , Honold,  die Fahrtteilnehmer
im Namen der Reichsbahn mit folgenden
Worten willkommen:

Im Namen der Reichsbahn heiße ich Sie
in ihrem Bereich herzlich willkommen. Ge¬
willt, allen Freude zu bereiten, hat sich die
Reichsbahn in den Dienst der Feierabend¬
organisation gestellt. Sie haben die Bahn
zum größten Teil stets nur dazu benutzt,
um von zu Hause zu der Arbeitsstelle zu ge¬
langen. Heute aber beginnen Sie Ihre Fahrt
auf einem der schönsten Bahnhöfe Deutsch¬
lands , haben einen Sonderzug mit Eilzugs-
wagen neuester Bauart , und genießen, ob¬
wohl erst einige hundert Kilometer elektri¬
siert sind, die Vorzüge deS elektrischen Be¬
triebs, Rußfreiheit und schnelle Fahrt auf
der ganzen Strecke. Sie dürfen ausnahms¬
weise mit ihren Angehörigen ohne Fahrt¬
ausweise durch die Sperre und werden erst
auf der Strecke kontrolliert. Mögen Sie sich
Wohlbefinden auf der Fahrt über die Alb
zu den Alpen. Die Reichsbahn wünscht Ihnen
Kraft durch Freude, gute Erholung und
glückliche Heimkehrl Mit einem „Heil Hitler"
schloß Vizepräsident Honold seine Rede.

Die Teilnehmer begaben sich nun mit ihren
Angehörigen zu ihren Plätzen. Reichsstatt¬
halter Murr,  Oberbürgermeister Dr.
Strölin,  stellv . Gauleiter Schmidt,
Reichsbahnvizepräsident Honold,  Gau-
betriebsobmann Schulz , Dr. Locher,
der Sportreferent der Stadt und Pg.
Klemme,  der Organisationsleiter deS
ersten Sonderzugs , besichtigten die mit Tan¬
nengrün und der Hakenkreuzflagge geschmückte
Lokomotive, die infolge der Länge des Zuges
schon außerhalb des Bahnsteigs stand. Der
Reichsstatthalter unterhielt sich noch mit ein¬
zelnen Urlaubern und besichtigte eine Reihe
Wagen. Mit lautem Rufen und freudigem
Winken verließ der Zug Pünktlich 6.45 Uhr
den Bahnsteig. Bald sah man nur noch das
grüne Schlußlicht des letzten Wagens, der
Sonderzug ging seinem Bestimmungsort
München, mit 1000 dankbaren Volksgenossen,
entgegen.

SS.Sübrer tagen
Wie bereits gemeldet, findet am Montag,

dem 26. Febr. 1934, in Stuttgart eine Führer¬
tagung aller Führer der Hitlerjugend, des
Jungvolks und des BdM. im Gebiet Württem¬
berg, in der Landeshauptstadt Stuttqart statt.
Der Reichsjugendführer Baldur von
Schirach  hat sein Erscheinen zugesagt.

Die Führertagung wird sich in folgendem
Rahmen abspielen. Die HJ .-Führer usw.
treffen bereits am Sonntabvormittag zusam¬
men mit den politischen Leitern in Stuttgart
ein, und nehmen geschlossen an der Vereidi¬
gung in der Adolf-Hitler-Kampfbahn, und an
dem Marsch durch die Stadt teil. Während
jedoch die politischen Leiter bereits am Sonn¬
tagabend wieder nach Hause fahren, verbleibt
die gesamte anwesende Hitlerjugendführerschaft
in Stuttgart , wo sie in Privatquartieren unter¬
gebracht wird. Vom heutigen Tage an werden
die Quartiermacher der Hitlerjugend von Haus
zu Haus gehen, und die,Bevölkerung wird jetzt
schon gebeten, doch einem Hungen oder einem
Mädel für eine Nacht Freiquartier zu geben.
A n me ldungen  für Quartiere können auch

beim Quartieramt des Bannes 119 Stutt¬
gart , H a n f f st r. 3, durch Telefon  42093
erfolgen.

Am Abend des Sonntags findet in der
Stadthalle eine gewaltige Kundgebung der
Hitlerjugend statt, in der sie von ihrem Schaf¬
fen in körperlicher und geistiger Beziehung das
Beste bieten tmrd.

Der Montag wird unter dem Zeichen der
Anwesenheit Baldur von Schrrachs  in
Stuttgart stehen. Neben Sondertagunqen der
einzelnen Referenten wird eine große Führer«
tagung in der Liederhalle stattfinden.

*

Konfirmanden können vom SS.-Slensl
beurlaubt werden

Nach einer Anordnung von Gebietsführer
Wacha können Konfirmanden, sofern durch
den Konfirmationsunterricht an ihr Herz, Ge¬
müt und ihre Kraft große Anforderungen ge¬
stellt werden, einer Bitte des ev. Landesbischofs
entgegenkommend, während der Dauer dieses
Unterrichts vom HJ .-Dienst beurlaubt
werden.

Schwarzes
Breit

Besuche bei der Gauleilmig

Gauvartcitaaes empkangen werden.
Ich lege Wert daraus, daß sämtliche Par¬

teigenoffen (GA und SSj bis znr Mitgliebs-
nnmmer 39»99» an der Parteigründnngs-
feier am 24. Februar 1934, abends 19 Uhr, in
der Liederhalle in Stuttgart teilnehmen.

Diejenige» Parteigenoffen , die bis jetzt ihre
Anmeldung noch nicht abgegeben haben, hole«
dies sofort nach.

Abfahrtszeit wird noch bekanntgegeben.

Laut Anordnung der Gauleitung ist ber
Mützenschild  für die neue PO -Leitermütze
in brauner Farbe zn tragen.

Der Kreisleiter.
Ortsgruppe Calw der NSDAP

Die Mitglieder der Ortsgruppe  wer-
Sen auf den heute abend stattfindenden Vor¬
trag ber deutschen Arbeitsfront über bas Ge¬
setz zur Ordnung der nationalen Arbeit hin-
gewicsen. Der Ortsgrnppenleiter.

Hitlerjugend
Der Hitlerjugend wird der Besuch der heute

abend im Bad. Hof stattfindenden Arbeits¬
frontkundgebung empfohlen.

r UN beschaue!» mir
dm Man-«»brr SW.?

Ein Beispiel, das Nachahmung verdient
Der Kreisbetrieszellen-Obmann für den

Kreis Schorndorf hat mit einigen Schorn-
dorser Firmen eine Abmachung bezüglich der
Anschaffung des Festanzuges der Deutschen
Arbeitsfront für die Betriebsangehörigen
getroffen. So hat beispielsweise die Schwä¬
bische Keks- und Waffelindustrie, Gebrü¬
der Mößle  in Schorndorf die Sam¬
melbestellung  von Festanzügen über¬
nommen. Der Preis eines Maßanzugcs be¬
trägt RM. 52.50, RM. 67.—, NM. 77.50 je
nach Qualität . Der Anschaffungsbetrag wird
von der Firma vorgeschossen und kann von
den Betriebsangehörigen durch wöchentliche
Raten von 10 Prozent des Lohnbe¬
traa es  getilgt werden. Außerdem
leistet dre Firma für jeden be¬
stellten Anzug einen Zuschuß
(Geschenk ) inHöhe von  RM . 10.—

Das Vorgehen der Firma Gebrüder
Mößle in Schorndorf ist begrüßenswert und
»ur eifrigen Nachahmung auf das beste emp-
kohlen.

Nachrichten
aus aller Welt

In diesem Jahr wird besonders Norö-
öeutschland mit einem großen Maikäfcrflug-
jahr zu rechnen haben, da sich in den letzten
Jahren gewaltige Engerlingschädcn bemerk¬
bar machten.

Ein eigenartiger Vorfall ereignete sich in
Spandau . Mit gedungenen Helfershelfern
versuchte die geschiedene Frau des Dentisten
W. die Wohnung ihres früheren Mannes
auszuplünöern . Es gelang, zwei der Beteilig,
ten und die Anstifterin festzunchmen, wüh-
rend vier weitere Beteiligte entfliehen konn-
ten.

Ein großer Rauschgiftschmuggel—Kokain —
wurde an der Grenze der Sttdpfalz bei Lau»
terbnrg anfgedeckt. Es find bis jetzt fünf Per¬
sonen ans dem Grenzort Berg «nd der Um¬
gebung verhaftet worden.

Der Norweger Alfons Hansen ist mit sei¬
nem Segelboot „Mary Jane " nach Ueber-
querung des Südatlantik in Buenos Aires
eingetroffen. Er war im Oktober 1932 von
Portugal abgefahren, um seine Frau in Flo¬
rida zu besuchen. Seine einzigen Begleiter
auf ber langen Fahrt waren ein Hund und
eine Katze.

Bei einem Brande in Neuyork, ber ein gro¬
ßes Miethaus zerstörte, kamen sieben Perso¬
nen, darunter drei Kinder, ums Leben.

Bei einem Wirbelsturmunglück auf Mada¬
gaskar kamen 88 Eingeborene nms Leben.

Skistablauf für Zuschußgrwäbrung
zur Sebaubeinslandsttzung

Berlin, 19 Febr. In seine? Rede am 13.
Februar hat sich Staatssekretär Reinhardt
dahin geäußert, daß auch mit den Gebäude¬
instandsetzungsarbeitenam 31. März nicht
Schluß gemacht und das Baugewerbe, sowie
die Baunebengewerbe, das ganze Jahr 1934
hindurch genau so stark beschäftigt sein wür¬
den wie gegenwärtig.

Wie wie ans Anfrage von zuständiger Stelle
erfahren, werden im allgemeinen Zuschüsse für
Gebäudeinstandsetzungsarbeiten über den
31 . März hin ns nicht mehr ge¬
währt. Es gibt aber zwei Ausnahmen: 1.
wenn die in Angriff genommenen Arbeiten
derart sind, daß sie innerhalb der Frist nicht
bewerkstelligt werden konnten; 2. wenn durch
Frost und ähnliche Ereignisse die rechtzeitige
Arbeitsdurchführnna unmöglich geworden ist.



Aus Stadt und Land
Eingliederung - es Ev . Jugcndwcrks

in die Hitlerjugend
Am kommenden Freitag wird in der stäbt.

Turnhalle in Calw die Eingliederung des
Ev . JugcndwerkeS in die Hitlerjugend feier¬
lich vollzogen . Der Standort Ealiv der HI,
das Jungvolk , der Bund deutscher Mädel
und die Mitglieder des Ev . Jugendwerkes
nehmen mit ihren Führern an der Feier teil,
die durch Märsche - cs Banuspielmannzuges
umrahmt wirb . Dekan Herman  n übergibt
mit einer Ansprache seine Jugend der HI.
Die Eingliederung selbst vollzieht der Bann¬
führer der Hitlerjugend . Mit dem Gesang
des Liedes der Hitlerjugend wird die Kund¬
gebung geschlossen. Es gibt dann in Calw nur
noch wenige Jungen , die außerhalb der Hit¬
lerjugend stehen.

Hohes Alter
In körperlicher und geistiger Frische feierte

in Licbelsbcrg  die Bauerswitwe Anna
Maria Rau geb. Lungnoth ihren 80. Ge¬
burtstag . Der Gemischte Chor brachte ihr ein
Ständchen und der Dirigent , Hauptlehrer
Neuweiler,  ein Geschenk. Möge der Ju¬
bilarin ein ruhiger Lebensabend im Kreise
der Ihren beschieden sein.

O
Bo » der

Molkereigenossenschaft Lberkollwangeu
„Genossenschaftswesen ist in die Tat umge¬

setzter Nationalsozialismus ", sagte kürzlich
Direktor König vom Landesverband land-
wirtschaftl . Genossenschaften anläßlich einer
Bezirkstagung in Calw . Den Beweis für die
Richtigkeit dieses Satzes hat die Mischge¬
nossenschaft Oberkollwangcn  und
Umgebung während der Zeit ihres ^ jähri¬
gen Bestehens erbracht . Die Genossenschaft,
im Jahre 1926 von Forstmeister Sand¬
ln e y e r , Hofstett, gegründet , erkannte sofort,
daß bei der weiten Entfernung der beteilig¬
ten Ortschaften von der Bahn jll —17Km .)
als Beförderungsmittel von Frischmilch nur
ein Auto in Frage kommen konnte . Um das
Unternehmen wirtschaftlicher zu gestalten,
wurde gleich auch die Personenbeförderung
angestrcbt . Am 1. April 1927 wurde vom
württ . Innenministerium die Konzession für
die Verkehrslinie : Station Bad Teinach —
Bad Teinach — Oberkollwangcn — Breiten¬
berg — Neuweiler — Hofstett erteilt . Durch
diese Verbindung der Milch - und Personen¬
beförderung ivuröe für die Genossenschaft ein
rascher und billiger Transport der Milch er¬
reicht und für die Bewohner des oberen Wal¬
des eine schnelle und angenehme und verhält¬
nismäßig billige Verkehrsgelegenheit ge¬
schaffen.

Aber : „Stillstand ist Rückschritt", so dachte
auch die Verwaltung der Genossenschaft und
entschloß sich, angeregt durch das Aufbau - u.
Arbeitsbeschasfungsprogramm der Regierung,
einen neuen , modernen Wagen anzuschaffen.
Um dem Unternehmen noch eine gesteigertere,
breitere Grundlage zu geben, wurde zur Fi¬
nanzierung die Unterstützung der Gemeinden
Neuweiler , Breitcnberg und Oberkollwangcn
gewonnen . Der neue Wagen , der jetzt den
Verkehr zwischen den beteiligten Ortschaften

und der Bahnstation Bad Teinach vermittelt,
hat einen Krupp -Dieselmvtor , dessen Vorteil
hauptsächlich darin besteht, daß er mit Roh -
ü l betrieben wird . Das bringt gegenüber
dem seitherigen Auto mit Benzinbetrieb eine
bedeutende Verbilligung des Betriebs.

Der schnittige Stromlinienivagen jAuer-
karosserie ) läuft auf doppelten Ballonreifen
und liegt sehr sicher auf der Straße und in
den Kurven , was erhöhte Betriebssicherheit
bedeutet . In seinem Inneren bietet er Platz
für 16 Personen . Bei besonderen Gelegenhei¬
ten kann die Mittelwand herausgenommen
werden und in den Raum , in dem sonst die
Milch befördert wirb , weitere sechs reguläre
Doppelsitze eingefügt werden , so daß für 20
bis 30 Personen bequem Fahrgelegenheit be¬
steht. Mit der Indienststellung des neuen Wa¬
gens wurden die Fahrpreise um 10—16 Proz.
ermäßigt.

Ring - und Gruppensührerinueutagung
-es BdM

In Horb a. N. tagten am letzten Sonntag
die Ring - und Gruppenführerinnen der im
Gau Württemberg -West vereinigten Unter¬
gaue Schwarzwalb und Zollernlanb . Ueber
80 Führerinnen , alle in der schmucken neuen
Dienstkleidung , das HJ -Abzeichen an der
braunen Kletterweste , waren erschienen , so
daß der Saal des Hotel „Bären " bis auf den
letzten Platz gefüllt war . Der Tagung ging
am Samstagabend ein zwangloses Beisam¬
mensein „zum Warmwerden " voraus . Am
Sonntagmorgen war anläßlich des Lanbes-
bußtages Gottesdienst für beide Konfessionen
angcorönet . Um 10 Uhr begann die eigent¬
liche Tagung , zu der auch die Obergauführe¬
rin Maria Schönberger  mit ihrem Stab
von Mitarbeiterinnen erschienen war . Immer
größer wird die Zahl der VdM -Gruppen,
immer weiter ausgebaut wird die Arbeit des
BdM , immer neue Pflichten und Aufgaben
erwachsen für die Führerinuen , sei es nun auf
staatspolitischem , kulturellen ), sportlichem oder
sozialem Gebiet . Durch die Neferentinnen des
Gaues wurden die Erschienenen über die Er¬
weiterung ihres Arbeitsfeldes unterrichtet,
einen breiten Raum nahmen auch die organi¬
satorischen Fragen ein . — Wertvolle , intensive
Arbeit wird bei solchen Tagungen geleistet
und doch nirgends eine Spur von Abspan¬
nung oder Müdigkeit — im Gegenteil ! Herz¬
erfrischend ist die frohe Natürlichkeit , das
Vertrauen , die Kameradschaftlichkeit , die sie
alle eint und verbindet . Mit dem gemeinsam
gesungenen Lied der HI „Vorwärts vorwärts
schmettern die Hellen Fanfaren " fand die
Gautagung nachmittags ihr Ende.

Wie wird das Wetter?
Der Hochdruck Uber Großbritannien besteht

fort . Gleichzeitig befindet sich über Skan¬
dinavien ein sehr starkes Tiefdruckgebiet.
Seine Auswirkung macht sich auch in Süd¬
deutschland fühlbar , so daß wir Mittwoch
und Donnerstag vielfach bedecktes, aber vor¬
wiegend trockenes und müßig kaltes Wetter
zu erwarten baben.

*
Alteusteig , 19. Febr . Die Hitlerjugend hat

den Gemeinderat um einen Beitrag gebeten
aus der Erwägung , daß der neue Staat be¬

wußt auch das Gesunde und Leistungsfähige
fördern wolle und nicht wie der alte Staat
seine Fürsorge nur auf das Kranke und
Schwächliche erstrecke. Bcrwilligt wurden
vom neuen Rechnungsjahr ab für sämtliche
Gliederungen der hiesigen Hitlerjugend zu¬
sammen jährlich 100

SCB . Herrenalb OA . Neuenbürg . Der be¬
kannte Dichter Richard Zoozmann ist im Al¬
ter von 71 Jahren auf seinem Wohnsitz im
württ . Schwarzwald Herrenalb an den Fol¬
gen einer Angina gestorben . Zoozmann wurde
1863 in Berlin geboren und erhielt bereits
1888 als kaum Wjähriger für seine Lyrik den
Schillerpreis . Seinen eigentlichen literarischen
Ruf begründete er als Dante -Uebersetzer . Da¬
neben hat er sich auch als Calderon -Ueber-
setzcr betätigt . Seine Uebcrtragungen der Lie-
dersammlungcn Friedrich von der Hägens
und anderer Minnesänger ans dem Mittel¬
hochdeutschen bilden für immer eine litera¬
rische Großtat.

Freudenstadt , 19. Febr . Beim Fichten - und
Tannen -Stammholzverkauf der Waldinspck-
tion am Freitag war die Nachfrage stark . Zum
Verkauf standen 1523 Festmeter , für welche
Gebote abgegeben wurden zwischen 67 und 76
Prozent . Der Erlös beträgt 33 205 ^ .6 —
70,6 Prozent.

Stuttgart , 19. Febr . In den Tagen vom 10.
bis 12. März 1934 wird in den Städt . Aus¬
stellungshallen auf dem Gewerbehalleplatz in
Stuttgart die Erste Braune Süddeutsche Tex¬
til - und Bekleidungsmesse stattfinden . Die
Messe soll in erster Linie eine Kaufmesse sein.

Sigmaringen , 19. Febr . Der im 39. Lebens¬
jahr stehende ledige Emil Krall von Saul-
öorf war im Walde beim Aufarbeiten von
Windholz beschäftigt . Von einem fallenden
Baum wurde er so stark an den Kopf ge¬
troffen , daß er blutüberströmt bewußtlos
zusammenbrach . Der schnell herbeigernfene
Arzt konnte nur noch den Tod feststcllcn.

Ehrenstein OA . Ulm , 19. Febr . In bas
Gasthaus und Metzgerei Wilh . Groner wurde
ein frecher Einbruch verübt . Während die
Gäste und der Wirt unten waren und der
Dieb durch die Kindswartcfrau , die nach oben
kam, offenbar gestört wurde , ließ sich der
verwegene Bursche an einem zusammengewik-
kelten Leintuch , das er am Kreuzstock be¬
festigte , seitlich am Hause herunter , was vom
Nachbarhause aus gesehen wurde . Er soll sich
im oberen Stock einen beträchtlichen Eingriff
in die Kasse erlaubt haben.

SCS . Ulm » 19. Febr . Am Sonntag fand im
Hofe der ehemaligen Grenadierkaserne die
Weihe der Kysfhäuserflaggen , die jeder Krie¬
gerverein und Wehrverbanb sich zu beschaffen
hatte , für den Kreisvcrband Ulm statt.

MH- lind SrnchMSrdle
ESeilderstadter Marktbericht

S chw e i n e m a r kt : 120 Läuferschweine
45—96, 1010 Milchschweine 22—43 je für
das Paar ; Handel lebhaft.

Viehmarkt : 9 Ochsen 340—400, 16 Stiere
210- 300, 82 Kühe 170—395, 30 Kalbeln 270 bis
390 84 Stück Einstellvieh 65—200 je
für das Stück ; Handel flau.

>wL-ne 12- 16 RM . - Bopfingenr
ilchschweine 14- 20 NM . - Giengen

a . Br .: 1 Paar Milchschweine 30—40. ein
Paar Läufer 50- 79 RM . - Hall:  Milch-
chweme 16- 21  RM . - Nördlingen:

? PE MlWchweme 30- 45, 1 Paar Läu-
^ '^ -7-65. RM . — Oehringen:  1 Paar
Milchschweme 30- 42 RM . - Saulgau:
1 Paar Ferkel 36- 43 RM . - Ravens,
b " * g - Ferkel 10- 21 NM . - Tuttlin.
S e " - Milchschweine 26- 36 NM . das Paar.
bis-»"ZusfrL « ch'chw-m- 16

Allgäuer Butter -Notierung vom 17 Febr
Molkerei -Butter I . Qual . 1.25, II . Qual 1 23'
Bauernbutter - .86 RM . '

Nürnberger Hopfenmarktbericht vom
17. Febr > Keine Zufuhr . 150 Ballen Uusatz,
Hallertauer 200—215 RM . Lenden, : unver-
ändert.

Pforzheimer Edelmetallpreise v. 19. Febr.
Gold 2825, Silber 42.I0 - 43.SV RM . je
Kilogramm , Reinplatin 8.50, Platin 96 Pro-
zent m. 4 Prozent Pall . 3.45, Platin
96 Prozent m. 4 Prozent Ku. 3.35 NM . jeGramm.

Eingesandt
Auch Kraft durch Freude

Es ist ein schöner Dienst am Volk , wenn im
neuen Staat auch diejenigen Volksgenossen,
denen bisher infolge ihrer knapp bemessenen
Einkommens - und Vermögensverhültnisse so
manches versagt blieb , an den bis jetzt nur
den besser gestellten Volkskreisen zugänglich
gewesenen Veranstaltungen , wie Theater,
Kino , Konzerten , teilnehmen und auch Er¬
holungsreisen an die schönsten Plätze unseres
deutschen Vaterlandes machen dürfen.

Neben diesem sei aber noch auf eine weitere
Kraft spendende Tätigkeit hingewiescn , die in
den vielseitigen Liebhabereien  des deut¬
schen Volksgenossen verborgen liegt . Es sei
hier nicht bloß an die sogenannten Liebhaber¬
künste gedacht, wie Gesang , Musik , Zeichnen,
Malen u . ä., die vor allem ein gewisses Ta¬
lent im einzelnen voraussetzcn , sondern mehr
an sonstige Liebhabereien , wie z. B . die viel¬
seitige Sammeltätigkeit . Wie manche Stunde
der Erholung findet ein Sammler in seiner
Liebhaberei , sei er Briefmarken -, Münzen -,
Altertums -, Schmetterlingssammler 0. a.
mehr . — Wie schön ist nicht die Liebhaberei
der Pflege von Pflanzen oder Tieren . Wie
reizend ist oft eine Kakteensammlung oder
ein schöner, wenn auch kleiner Blumen - oder
Gteinpflanzengarten . Gerade diese Liebhaber
gehören sehr dem Arbeiterstand  an . Sie
rechnen mit dem Pfennig , aber ihre Lieb¬
haberei darf nicht notleiden oder gar unter¬
geben.

Der Zweck dieser Zeilen ist : die neue Orga¬
nisation möge sich auch dieser Kreise anneh¬
men , ihre teils auf recht ernster Grundlage
betriebenen Liebhabereien zu fördern ver¬
suchen und den zu diesem Zweck gegründeten
Vereinigungen und Vereinen wohlwollend
gegcnttberstehcn.

Calw, Tutleuthaus, den 19.Februar 1934
Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und Teil¬
nahme, die wir während der schweren Krankheit und
dem Hinschciden meines unvergeßlichenMannes , un¬
seres lieben Paters

Karl Riemann
erfahren dursten, sagen wir aus diesem Wege
allen herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Riemann.

Fgelsloch, den 19. Februar 1934.

Todes-Anzeige
Verwandten und Bekannten die traurige Nach¬

richt, daß mein guter, treubesorgtcrMann , unser lieber
Vater, Bruder , Schwager und Onkel

Karl Lutz
Schreinermeister

im Alter von beinahe 52 Jahren von seinem schweren
Leiden erlöst worden ist.

In tiefem Lsid:
die trällernden Hinterbliebenen.

Beerdigung Mittwoch nachmittag 2 Uhr.

Einladung.

Die Volks » und Mittelschule
hält am kommenden Mittwoch, abends 8 Uhr, im großen
Saal des Bereinshauses einen

Elternabend
ab, zu dem sie die Eltern sämtlicher Schüler freundlichst einlädt.

Da « Rektorat : i. V. Beck.

W. Sorftamt Laimbach
Dberförfterrevier
BeWIj»

MReW-Berws.
Am Dienstag , den 27. Aeb «.

1934, nachmittags 2 Uhr an
der „Iägerhütte" in Distr.. V
Kälbling aus Staatswald V Kälb-
ling Abt.Moos , Streuwies ,Moos¬
wies, Steckwinkel, Lurbrunncn,
Rotwasen, Kuchenbrückle, Calm-
dächte, Kälblingswies , ZrUerhoiz
und Blindbach: rm Beigholz:
Rotbu 10 Schtr., 6 Klotzh., 3 Anbr.:
Nadelholz: 60 Schtr., 146 Anbr.
Neifig:5 rm Rrispral.,5l Flächen¬
lose mit gesch. 2500 Nadelwellen.

MWessel

billigst bei

Zirka 100 Zentner

unberegueter
Bergheu

verkauft

Earl Herzog
Lederstraß«

Im Zentrum der Stadt großes
heizbares

»ilh «lm Vslz . Hirsau
Klosterhof

Suche aus l . oder 15. März
jüngeren

Knecht
für Landivirtschast.

Gustav Blaich , Metzger
Althengftett

euer

Sutes Futter-
undStreuftroh

schnurgepreßt, liefert

Birkle , Hof Dicke

aus l .April

Werst günstig zu Vermieten.
Der Helle Raum eignet sich auch

für Büro.
Schriftliche Angebote uut. H. L.

Nr. 42 an die Teschästs.St.ds.Bl.

Erkiiltungskrankheiten
hartnäckigerHusten,Luströhrenkatarrh,Lungenverschleimung,Bronchial¬
katarrh ,Asthma etc. behebt und lindert seit 25 Jahren der schleimlösende

Dellheims Brust - und Lungentee
Preis M . l .20. In allen Apotheken erhältlich, bestimmt Alte

Apotheke. Apotheke in Bad Liebe«,ell.

Zeitschriften-
Dertreter

zum Ausbau der Werbe-Organisation einer nationalsozialisti¬
schen Sport-Illustrierten

sofort gesucht.
Angebote erbeten an die „NS .»Spsrt» 3 llustriertr"

Abteilung Organisation, Stuttaarl . Friedlichste. 18

Dame
aus Ealw

vom 1l . Februar . Leider Treff,
gelrgenheit am 18.Februar Schlag¬
zell versäumt. Vertrauensvolle
Nachricht erbeten »Ealw 1984"
Heidelberg, hauptpoftlagernb.

Suche
bis 15. März ehrliches, fleißiges

Mädchen
für Haushalt und Bedienen, das
womöglich schon gedient hat.

Zeugnisse erbeten oder persönliche
Vorstellung,

Frau Böhmler
Gasthaus und Metzgerei
zum »Schwarzen Adler"

Eltingen-Leonberg

ne schwärmt
für Papageien,

und- vernarrt -

Ssierhllsen
für Händler u. Wiederverkäufcr

empfiehlt billigst
W . Boley , Hirsau
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